
den

E. iloütgong Souenburg (010e), üebruor lt35 Ilummer 2

III. 0ie 8oüloeü0üuler ler 18.üoüüunDeür
!ßer Don betn o I t e n .Souenbutg ipri$t, benft 0n Eoü'

mert!öuier mit bunten Gcfntb ereien, qn rote DöSet unb [teile
6ie6eM[nb boü ilt bie Soft[ unb bie Eebeutung bieler öIte,
[ten $öu[er tieI, ote[ fleiner, ols mir alle geruöb,nliü glo'uben.

IßolI be$er{$en einige roenige oon ilnen bos Gttoflenbilb, fo
bos $öusdlen 0'm flltattft, tbi'e Gltbbtogetie
ob,ex b,ctg 8öbttlous ttnh tbos 66'iifelb'ora,
g,bet ein ie,inrfü[tili'g ein'getligtet !Teu'bott
fonn bcrs Eilb ols io'ltfes unbetütbut I'off en,

mie rber §rb'quepbes 5'oui[es G[b[troBe 79

uns 'beucief en tl st. [tein, 'bie ölte[ten
Söuliet, b te oott 1585 olbet 1650, pröigen

n,iüt bie §i'sen'ctt im llntlib rber €üoibt
8,oue'nrb,trrg. 8ütrben lie ein'es !,0'ge5 mit
einem 5$I'troe uertf $t6inrben unb tb'utd)

lorg,iöltig entnrolfe,ne urdb in'ben ßftloth,
mus beE StroBen, u,nb Drtgbtlbes einge,
iügte [teurlr'iruten eufebt, io bl'iebe bieies
Ie16,[t oijfltg un,berit,brt, tben'n in b,en ö'lte,
ften §eilen lbet Gtolbt ilbet'uriegt,c,u$ in
b'en ni$f grruta a,lten Bouten b,cts 8,od)tulerf,
über bem [teile rote Düüer ,sen birnmel
to,ßreil u,nlb Sab uilb 6ut lbet 8e'oo,b'net
u,or lß,tnrb unb lßetter tid).üben. Eoü rbie'leg

8,o$truerf b'ot ein rcefentltS cnibet'eg 'Wüs,
leben als b'üE ölte[te oui uns ,ü,bettom,

m'ene Gtt6'e ber Eötet.
5n ber tsetuo$ttun's 'b,er ö,lte[ten

$oüruetf!öu[ex ") iit iüon oe[o,ot, rb,oB

in ,auf ö[i,ger 6leiüaeitigf eit mit be,m

11ue[teuben bes on,s,e[t:crmmten $eu'l$ev Dss $aus 6otl
boules ber 2lsfsnter (1636) Iid) biier
in unieret €tobt ber Erou$ oetlor,' bos Saus mit olterlei
6üni8 erci Au oet6teren unb oox ol[en Dingen bss Dotum bes
Eaues unb ben fionten beg ,Baulerrn in bte €üweIte bes Dber,
gelüolles du I$ni$en. [tur Io ii't es Au ertl,üten, 'ba[ tiü fein
e in6iges 6ebäube, bas irgenbmie llnipruü ouf Eebeutung trr
ber tsou'gelüliülte unierer 6tabt er\eben 'fönnte, 'ertlolten bst,
bqs eine §ollrer6oll ous bem 18. §oltflunbert trögt. llnberet,
feits {ie$t jeber, ,ber but$ bie 6tobt gebt, bqft tlier t,otlödtliüt
nadl 7700 wü1t oiel gebout lein mub. IIIsn gemolrt in o[[en
Seilen ber olten 6tro[en,''bie um biefe $eit bewitE aur 6tobt
ober 3u' einer ber E-or[töbte ge!örten, -wtlqättnismüftig 

oiel
$o$merf6outen, benen aber jebe G$nibetei le$It, unb 6et benen
bos ,onbere tUpii$e ßennSei$en ber olten Baut,en, bos üeber.'
fuogen ber Dbetgel$olle, bis oui eine tleine llnbeutung Dev
mieben iit. lleben oielen tleinen $äufern, bie rueniger Eebeu,
tung,für bie Esu,gel$i$te unferer 6tq.bt \aben, iclten 0uü
einem Soien aber einige groffe sui, bie entroebet bur$ i\re
ll6me[[urgen obet DurS ilren oor6ügli$ geltalteten Eauförper
Ii6 0u5 bet fr,ei$e ber flt'osborn lerousleben.

Eon r$rirpt[.2§gg.'Iß i I b e I m 9),sb e t e t, Ee'u[,in.

5ercille ![n6eicfen, über bie l1ier, olne rneitidtrceiiig ]u
oerben, niü1ts Tlallercs gelogt merben fonn, Iolien ben Sdtluff
Ju, baB bie[e beionbers ouffallenben $öuier in ber doeiten
5öIite bes 18. §oflr$unberts, uiellei$t in ben §o[ren lZ45 bis
1800 ent[tonben [inb, .oölrenb ltg einf o$eren eger _ ols __Gtio6iür Di,e inf olge D,ex misn,gelbaf ten $ilege* - I in Den lßirren bes 3Oiöbui,gen ßriegesI i bsuiöIlig gercouDenen onourieben finb. Dieie

: Unn,obme finbet ein,e oe,ruiiie €tüBung in
Det politiiüen 6'ei$iSte un,i,eres G['be,
itöbtd) efis. 5m $io,$re 1683 itorb 'bet lebte
berao'g oon Stouenbulg öu 6$,[odenrnertrb
in 8öbmen. lluf ['einen torD folgten arllei
Sa'buaebnte bet Unulbe untb ileuer Sriegs,
rtot, Die ibten $öbepunüt i,n trer 3ev
ftör,uno ß,obeburgs unlb her 8er[,ef'u'n,g bes
8on'bes b'urü bie e,ön'en fonb. 5,n ,bieien

et[ten Ssbten b,eg lS. Sobrb,unrberts iit
li$er nur b,05 [töt'igflte ge'Ixaut ueouben.
über h,onfi iolgten oiele Sob,rae,bnte eines
unue[törten BuiEbens, in ,b,enen -b,o,nbel

'utxD Güliiiebrt rm io mebr blüben unib
ge'beibem fonnten , at s uniere Seimot in
ben Eerb,onb bes nöS,ft lpreuben (b,os
o'ber oorrcie,genib n,0ü Diten un,b 5ü'bo[t,en
orientiert rorTr! - 6{tefien!) möütio[ten
norb'Ir'eutti$,en 6üo'otes, SonnoDer, einbe=
60,00n toar. Unb niüt 6um geringlten
bote'n bie Sriege bes groben Srcuben,
föniigs mittelbot utub, lDer meib ,b,05 'be,ute

letroeg 6. ?rufn. gobetet n01ü '6u elgt'linb'en, oriellei$t ouü ütt=
mittelrh,or 6ele'g,enbeit a,u gutem Ee!bien,[t.

Eet rcoÖ[enbe lßoDl,itonb f onb feinen ?Iusbrud in ber regen
Ectutöttgfeit. Ißer nidlt neu bouen fonnte, ber moberni[iette
ruen,igfltens iein slteE gaus.

Gbe nun bie üui uns überfommeneil Eoumerfe bieier geit
trtmcg nöler betraü7tet ruerben, iit oui ein $ous ber Uebergorgs:
3eit l1in3uruei[en. (Etnerleits 6eigt es n0ü ben gelünisten Gpruü
ttn'b bte §olrcsj0bl ber GrriStung, cnbererfeits oerröt [eine
tgünii$,lonbroerfli$ be[[ete llusfülrung lüon ben roe[entli@n
Sug bes f ommenben Saftrfunberts: Dos g2ous g2o\lerueg 6,
beute ,i,m ts'd[ibe beE iserrn Güloiietmei:lter G. Breu'[tioW-g. {sE

ftammt 00n 7670. Dbgleid) nur roentg über 20 §ogre iünget a[E
a. E. bcE Sö!r!aus, be[ien Gdtriitbqnb in gona tlewouogenb
Irüönen Sormen gelünibt iit, iF beim gouie gofllerlrceg 6 bie "ßun[t
ltt 6ünibens ober oiellciüt nur bie ,bes G$rift6eignens [üon
ioflt oetgellen. Der 6prud1 i[t in uniüeinboren Settirn oon oenig
geld)idtet ,§orm gergeflteltt unb tritt in ber GSau[eite io fIli
,]urüd, baB _b.ou bqus iünger rciüi, al,s eE tot,lö6tiü iit.' Do6u
fommt ber Ginbtud bes Untergelütofles, bss oenigs 5o0re nog bäl
Grtiütung'gon6 unbg0r uingebout ober g0r erneuerüiu iein füeint  Mayall: 
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III. Die Fachwerkhäuſer des 18. Jahrhunderts 
Von Dipl.-Ing. Wilhelm Hadeler, Berlin. 

Wer von dem alten Lauenburg ſpricht, denkt an Fach- 
werkhäuſer mit bunten Sc<nißereien, an rote Dächer und ſteile 
Giebel! Und doch iſt die Zahl und die Bedeutung dieſer älte- 
ſten Häuſer viel, viel kleiner, als wir alle gewöhnlich glauben. 
Wohl beherrſchen einige wenige von ihnen das Straßenbild, ſo 
das Häuschen am Markt, die Elbdrogerie 
oder das Fährhaus und das Schifferhaus, 
aber ein feinfühlig eingefügter Neubau 
bann das Bild als ſolches unberührt laſſen, 
wie ider Erbauer des Hauſes Elbſtraße 79 
uns bewieſen hat. -- Nein, die älteſten 
Häuſer, die von 1585 oder 1650, prägen 
nicht die Eigenart im Antlitz ider Stadt 
Lauenburg. Würden ſie eines Tages mit 
einem Sc<lage verſchwinden und 'durch 
ſorgfältig entworfene und in den Rhyth- 
mus des Straßen- und Ortsbildes einge- 
fügte Neubauten erſetßt, ſo bliebe dieſes 
ſebbſt völlig unberührt, denn in den älte- 
ſten Teilen der Stadt überwiegt auch in 
den nicht ganz alten Bauten das Fachwerk, 
über dem ſteile rote Dächer gen Himmel 
ragen und Hab und Gut ider Bewohner 
vor Wind und Wetter ſchützen. Doch dieſes 
Fachwerk hat ein weſentlich anderes 'Aus- 
ſehen als das älteſte auf uns überkom- 
mene Erbe der Väter. - 

In der Betrachtung der älteſten 
Fachwerkhäuſer **) iſt ſ<on geſagt, 'daß 
in zufälliger Gleichzeitigkeit mit dem 
Ausſterben des angeſtammten Herrſc<her- 
hauſes der Askanier (1686) ſic<h hier 

in unſerer Stadt der Brauch verlor, das Haus mit allerlei 
Sc<hnißerei zu verzieren und vor allen Dingen das Datum des 
Baues und den Namen des Bauherrn in die Schwelle des Ober- 
geſchoſſes zu ſc<nißzen. Nur ſo iſt es zu erklären, daß ſich kein 
einziges Gebäude, das irgendwie Anſpruch auf Bedeutung in 
der Baugeſchichte unſerer Stadt erheben könnte, erhalten hat, 
das eine. Jahreszahl aus dem 18. Jahrhundert trägt. Anderer- 
ſeits ſieht jeder, der dur< die Stadt geht, daß hier tatſächlich 
nac< 1700 re<t viel gebaut ſein muß. Man gewahrt in allen 
Teilen der alten Straßen, 'die um dieſe Zeit bereits zur Stadt 
oder zu“ einer der Vorſtädte gehörten, verhältnismäßig viel 
Fachwerkbauten, denen aber jede Schnißerei fehlt, und bei denen 
das andere typiſche Kennzeichen der alten Bauten, das Ueber- 
kragen der Obergeſchoſſe, bis auf eine kleine Andeutung ver- 
mieden iſt. Neben vielen kleinen Häuſern, die weniger Bedeu- 
tung für die Baugeſchichte unſerer Stadt haben, fallen auch 
einem Laien aber einige große auf, die entweder dur< ihre 
Abmeſſungen oder durc< ihren vorzüglich geſtalteten. Baukörper 
ſich aus der Reihe der Nachbarn herausheben.   

Das Haus Hohlerweg 6. 

  

Gewiſſe Anzeichen, über die hier, ohne weitſchweifig zu 
werden, nichts Näheres geſagt werden kann, laſſen den Schluß 
zu, daß dieſe beſonders auffallenden Häuſer in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts, vielleiht in den Jahren 1745 bis 
1800 entſtanden ſind, während die einfacheren eher als Erſatz 

, für die infolge der mangelhaften Pflege 
in den Wirren des 30jährigen Krieges 
baufällig gewordenen anzuſehen ſind. Dieſe 
Annahme findet eine gewiſſe Stützung in 
der politiſchen Geſchichte unſeres Elbe: 
ſtädthens. Im Jahre 1683 ſtarb der letzte 
Herzog von Lauenburg zu Schla&tenwerth 
in Böhmen. Auf ſeinen Tod folgten zwei 
Jahrzehnte der Unruhe und neuer Kriegs- 
not, die ihren Höhepunkt in der Zer- 
ſtörung Ratzeburgs und der Beſetzung des 
Landes durc< die Dänen fand. In dieſen 
erſten Jahren des 18. Jahrhunderts iſt 
ſiher nur das Nötigſte gebaut worden. 
Aber dann folgten viele Jahrzehnte eines 
ungeſtörten Friedens, in denen. Handel 
"und Schiffahri um jo mehr blühen und 
gedeihen konnten, als unſere Heimat in 
den Verband des nächſt Preußen (das 
aber vorwiegend nac< Oſten und Südoſten 
orientiert war! -- Schleſien!) mächtigſten 
norddeutſchen Staates, Hannover, einbe- 
zogen war. Und nicht zum geringſten 
boten die Kriege des großen Preußen- 

no<h * zu ergründen, vielleiht au< un- 
mittelbar Gelegenheit zu gutem Verdienſt. 

Der wachſende Wohlſtand fand ſeinen Ausdru> in der regen 
Bautätigkeit. Wer nicht neu bauen konnte, der moderniſierte 
wenigſtens ſein altes Haus. toy : 

Ehe nun die auf uns überkommenen Bauwerke dieſer Zeit 
etwas näher betrachtet werden, iſt auf ein Haus der Uebergangs- 
zeit hinzuweiſen. Einerſeits zeigt es noh den geſchnitzten Spruch 
und die Jahreszahl der Errichtung, andererſeits verrät ſeine 
te<niſch-handwerkli<h beſſere Ausführung ſchon den weſentlichen 
Zug des kommenden Jahrhunderts: Das Haus Hohlerweg 6, 
Heute im Beſitze des Herrn Sc<loſſermeiſter G. Freyſtatßky. Es 
ſtammt von 1670. Obgleich nur wenig über 20 Jahre jünger als 
3. B. das Fährhaus, deſſen Schriftband in ganz hervorragend 
I<hönen Formen geſchnitzt iſt, iſt beim Hauſe Hohlerweg 6 die Kunſt 
des Schnißzens oder vielleicht nur die des Schriftzeichnens ſchon 
faſt vergeſſen. Der Spruch iſt in unſcheinbaren Lettern von wenig 
geſchidter Form hergeſtellt und tritt in der Schauſeite ſo jehr 
zurü&, daß das Haus jünger, wirkt, 'als es tatſächlich iſt. Dazu 
kommt der Eindrud des Untergeſchoffes, das wenige Jahre nach der 
Errichtung 'ganz und gar umgebaut oder gar erneuert zu ſein ſcheint 

Aufn. Hadeler 
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königs mittelbar und, wer weiß 'das heute 

 



6eite 6 Das Sanb on ber Gtbe Itummet 2

IIle ttous bos fSön[te unb groffortig[te o[er Eürget!öu[ör
in unf'erer r6tubt, gteiügü[tig, uel$er $eit lie ent[tammen, ilt
unbc[treitbsr bss $crus Glb[ttoBe 111, e$emols im Eeltbe ber
ßoufmannsfctmilie $illiger. 6aüon fetne ,6rö[e Seugt oon bem

üoDlltoube, oenn ntüt tseiütum bes Grbauets. §s mog im
fe$ten Drittet bes 18. Sabrlunberts ent[tarrben flein, iebenioltg
IoIt,bos,lu feinem Bqu oeru,enbete Eermögen EuIn I,eil oui
Gelüöitsgeminne in ber $eit bes Siebenisbrigen ßri eges dtt,
rüdge$en. Unb eine iolt oerflungenc Ueberlieierung, bie ber
Eetfaller Don ieinet ,Ututter erfulr, rci[[ ouü oi[[en, bob 6etm
Eau bes $auies bos 6etD beina$e feine Botle gefpielt $abe. l[[[es
muftte DoIn Eeiten iein ! ,,Oot ganfie $lus is up Eelblteen
grünb't!", Io ii't bomcls gerebct oorlerr, unD mrln too[[te ouü
oi[[en, bofi ber Eauf1err tid) um $aarcsbreite 3uoiel Sugemutet
$ötte. Ete Gegenmnrt f onn ein[tmeilerr n i$ts Don bieien Tlaü,,
ü$ten melr nodlprüien. 6ie bori ttf) urtgelcmmt Des l6önen
Eourcerfs ireuen, Dsg Dort erri$tet iit, m0 tn alten fogett
$inter bem Ditertor Dte G[bfttoffe Iiü öu eittem fleinen SIob tt=
ueiterte. Dielc Sage bebingfe einen L,iötmtgen,Gtunbriff, bet
ben Baumei[ter in Die Soge oetie[ite, in gliidli6iter 8ei[e Die

$ormen gines Souies ous ber Eeibe mit §enen cines irei ite\en=
ben Gin3ellouies Ju neretrrigen. GE eriihrigt iiü, meitere Gin,
pt\eiten trn,iuiü$rerr, Denn iriitlet ttt in Dieiert tslöttern iütott
,einmo[ susiübrlidl D0n Dem olten $ouic unD ieinem 6üidlat
bie Eebe gemeietr "). CEin unDeres $'rus, foum minDer gxo[,
aher roeniger ruiiüllig, unD bo6 iebr mobl Drs llnie$en rnert
iF Glb[trafie 10. §s iü Smeigei6ollig mit $o$em €ocfel oui ein,
ladt re$tcrtigern Srunbrifi erric0tet. 5ei n Iltunf orbenb'a$ bat
Seltiorm, D. t). feine Gie[r'cl unb itt nu$ Der GIbe unb nr,$ r\er

Dss $aus €lbfttsfie lll.
2Iu[n. Sobeler

G[bftroffe btn but$ ie ein grofles Erontiipia mit 3met Sen[tern
unterbro$en. Eon Der engen 6trofte 0u5 iit foum ein befonb'eret
,Gtnbtud Don Dieiem $ouie öu geoinnen, .e\er Dorn ienleitigen
'Gl6uier. Oohei entiteltt es ein oerrig, baB bas Soll bes Eaü,
werts 0rr ber Sülieite mit Güieier benogelt iit, um es gegen

bie 6er[törenben (Einilü[ie o0n lßinD unb Ißetter du lüühen,
aber ben geidtlo[[enerr GinDrud f ann bas niüt [tören. lJebev

loupt mufi unbeiangene tseobo$tung f eititetten, bob bie bsu=
ler, metü7e bog 18. SabrtlunDert un5 uererbte, slle eine ein,
btudsuol[e Geidtto[[entlett Deg Eauförpeß bei einio$item '6runb,
tib'unb ioit but$meg unfompli3ierterDo$geitaltung oufmeif,en,
bie bet ben gleiüqrttgen moDernen Geböuben nut in leltenen
llusna[men ibresgtei$en iinbet. 6o itebt bos $aw lteu[tobt 4

(Eeltber $eu Iß. lJtou) oo[[f ommen eben6ürttg sIE britteg
im tsunbe neben ben beiben i$on genonnten. Gs tuox in alten
$eiten ,etn Dien[tgeböube ber Sanbesregierung, benn im ,2lmts,
unb Scnbbu$ beg g2eqogs Srcn6 II. mitb 'es ci[s ,,,§ür[tl. 6no,
ben ßommi$\aus" beSeiSnet. 9lton borf allo ,tuo![ cnne$men,
bofi es unt,er lonnoueriSer Serrlüoit neu ewi$tet mutbe unb
bobei :bie $eutige 6e[tolt geocnn. 3n ber 6tobt (im alten
,6inne, b. t). in bem feil 00n 'Tßl,$neües Erciete bis Aur ,So[t)

unb in ben ,,unte rer{' Eor[töbten lteu[tabt, Unt,ermberg uttb

$o$tetoeg [tnb no$ mon$e $öuier, bie ruoll oert finb, \ier
mit oufgeiii$rt Au rcetben, 6. E. bos Eorber$aus bet ?Ipotbefe
unb G[bltraffe 29 (ftüber ,Erou,erEi ltiemann) ober bie iehige
Dien[troo[1nung bes Srceiten lpoftors im $o$tenu]eg (f rüber
Sein[anbtung Gters). QlbelDer Seler mog lie lelber bei einem

'6po6iergonge in Bube betro$ten unD uerglei üen mtt öIteren
tunb neüeren, $öu[ern ber 9ta$6arlüoft.

Die Dbet[tobt, bte alte Sor[tobt Esbenbrägg, be[igt eben,
f otts ein pcor $öu[er, Die in bie[em $uf ommengcng fur6 fo=
iprodlen rerben mü[[en. Gin merfmürbiger gufott 0at bofür

Dss Saus $amburgzr Strofre 66.
Dipt.,3ng. ßrilger

geicrgt, DotJ o[[e ö[terert $öuier,0n berten n0ü Sniüriiten unb
Gpriirfte 00rr ber (9rrtdltung unb ben Eougerrn berigteten, im
Sauie Des Iegtuerg0n,gen,en tlolben §c!rgunberts bem i§euer
aunr Dpier iiclen ";. 6o iit es gefommen, baB oir leute bos
$ous $ombuxger Gtrofie 34, geun tilÖlermeiiter ,Gteffens

g;e!örerrb, ü[E ,bss gegenmörtig älteite ber Dberltobt an[elen
mü[[en. Geinem lleufteren no6 itommt es aus ber geit um 1200.
§s ilt eineE ber tnentgen ölteren Gebäube mit einem oo[[en
Dbergeiüob. Bem'erfensruert ilt ierner Dos i0m gegenüber, rce[t,
Iiü l,es ßrtegerbenfmols Dotr lSz}lzL [iegenbe gaus bsmbur,
ger Gtrofte l]6 (Aeitber E$ugeoerfsmei[ter $rona Eilü,er). Ueber
ieirre Gntfte$ungsSeit rci[[en mir niü1ts, aber tsaurueif,e unb 6e,
itolturrg nerrcetfen beutlidt in bie geit ab 17b0. Es itt iSobe,
DaB bie §'en[ter ber ,Gtr,aBerrieite ntgt mebr bie alte gorm roie
Die Der Gicbel loben. 6ie urirfen mtt i\ren groffen Sgeiben
e_trnas iremb in bem ionlt !o onleimelnben,llntlif bes Scules.
3u iDm gebörten früler atle bie 8önbereien, bie g,eut:,e noü
,,Si[$ers ßoppel" genonnt roerben. Dos 6on6e mor ein,e $ör[te,
rei ober Derg[., mie ous gemi[[en, im bau[e oerbliebenen $apieren
$eruorg etlt, oenn 0uü bie eigentligert, bie ,6eiüi0te 6mei[el,
Ios uött ig f [örenben lltf unben Don ei nem Eorbeltber rciberreg,t,
Iidt mitgenornm,en unb fiir ,bie Griorldtung ber Geffitüte unierer
fi2eimat lomtt oerloren [inb 1a). 5n glei$,em ,6inn,e ,lüön mie
bss Eilüerl6e $,aus ii't gomburger €troffe b9 (,6örtnerei flßüb,
benlor[t). Etelleiüt tuitt gier logar bie gormonie bes ?Iuf,
boueg beutli$er du foge sts irgenbtuo cnbers, meit bos $aw
io gut rcie gonö frei ltelt.

Gtonben lrei bem bisgw Eetrcgtefen iot6e göu[er im Eor,
bergrunbe, bie olne Uebertretbung als Gptgenleiitungen orfiu:

Dqs $auo $omburger Strogc 59.
leidln. gcreler

fe[en [inb, io iotten aurn Gütuh rrog 6oei einiaüe genonnt oer,
ben, biQ un6oeilelDait ber, gleiüen Seit ent[tommer, qber gon$
unSoeibeutig bie Ee6ie$ungen aum olten gtteberia6lenDcufe
aufoei[en. Des eine tü $omburger Gtraffe 46, bas ieinem
lleufteren nsü gona unb gcrr ,bern Eauerngoufe entlpri6t unb

ffi
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$ffi
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. Weitaus das ſchönſte und großartigſte aller Bürgerhäuſer 
in“ unſerer Stadt, gleichgültig, welcher Zeit ſie entſtammen, iſt 
Unbeſtreitbar das Haus Elbſtraße 111, ehemals im Beſitze der 
Kaufmannsfamilie Hilliger. Schon ſeine Größe zeugt von dem 
Wohlſtaunde, wenn nicht Reichtum des Erbauers. Es mag im 
lezten Drittel des 18. Jahrhunderts entſtanden ſein, jedenfalls 
ſoll das zu ſeinem Bau verwendete Vermögen zum Teil auf 
Geſchäftsgewinne in der Zeit des Siebenjährigen Krieges zu- 
rü>gehen. Und eine faſt verklungene Ueberlieferung, die der 
Verfaſſer von ſeiner Mutter erfuhr, will auch wiſſen, daß beim 
Bau des Hauſes das Geld beinahe keine Rolle geſpielt habe. Alles 
mußte vom Beſten jein! „Dat ganße Huus is up Feldſteen 
gründ't!“, ſo iſt damals geredet worden, und man wollte auch 
wiſſen, daß der Bauherr ſih um Haaresbreite zuviel zugemutet 
hätte. Die Gegenwart kann einſtweilen nichts von dieſen Nach- 
richten mehr nachprüfen. Sie darf ſich ungehemmt des ſchönen 
Bauwerks freuen, das dort errichtet iſt, wo in alten Tagen 
hinter dem Oſtertor die Elbſtraße ſich zu einem kleinen Plat er- 
Wweiterte. Dieſe Lage bedingte einen L-förmigen Grundriß, der 
den Baumeiſter in die Lage verſetzte, in glülichſter Weiſe die 
Formen eines Hauſes aus der Reihe mit denen eines frei ſtehen- 
den Einzelhauſes zu vereinigen. Es erübrigt ſich, weitere Ein- 
zelheiten anzuführen, denn früher iſt in dieſen Blättern ſchon 
einmal ausführlih von dem alten Hauſe und ſeinem Schidſal 
die Rede „geweſen "?). Ein anderes Haus, kaum minder groß, 

iſt Elbſtraße 10. Es iſt zweigeſchoſſig mit hohem Sotel auf ein- 
fac< rechtefigem Grundriß errichtet. Sein Manſardendach hat 
Zeltform, d. h. keine Giebel und iſt nach der Elbe und nach der 

  

Das Haus Elbſtraße 111. 
Aufn. Hadeler 

Elbſtraße hin durch je ein großes Frontiſpiz mit zwei Fenſtern 
unterbrochen. Von der engen Straße aus iſt kaum ein beſonderer 
Eindru> von dieſem Hauſe zu gewinnen, eher vom jenſeitigen 
Elbufer. Dabei entſtellt es ein wenig, daß das Holz des Fach- 
werks an der Südſeite mit Schiefer benagelt iſt, um es gegen 
die zerſtörenden Einflüſſe von Wind und Wetter zu ſchüßen, 
aber den geſchloſſenen Eindru> kann das nicht ſtören. Ueber- 
haupt muß unbefangene Beobachtung feſtſtellen, daß die Häu- 
jer, wel<ße das 18. Jahrhundert uns vererbte, alle eine ein- 
druksvolle Geſchloſſenheit des Baukörpers bei einfachſtem Grund- 
riß und faſt durhweg unkomplizierter 'Dachgeſtaltung aufweiſen, 
die bei den gleichartigen modernen Gebäuden nur in ſeltenen 
Ausnahmen ihresgleichen findet. So ſteht das Haus Neuſtadt 4 
Geſizer Herr W. Mau) vollkommen ebenbürtig als drittes 
im Bunde neben den beiden ſ<hon genannten. Es war in alten 
Zeiten ein Dienſtgebäude der Landesregierung, denn im Amts- 
und Landbuch des Herzogs Franz Il. wird es als „Fürſtl. iGna- 
den Kommißhaus“ bezeihnet. Man darf alſo wohl annehmen, 
daß es unter hannoverſcher Herrſchaft neu errichtet wurde und 
dabei die heutige Geſtalt gewann. -- In der Stadt (im alten 
Sinne, d. h. in dem Teil von 'Mahne>es Twiete bis zur Poſt) 
und in den „unteren“ Vorſtädten Neuſtadt, Untermberg und 
Hohlerweg ſind noc<. manche Häuſer, die wohl wert ſind, hier 
mit aufgeführt zu werden, 3. B. das Vorderhaus der Apotheke 
und Elbſtraße 29 (früher Brauerei Niemann) oder die jetzige 
Dienſtwohnung des zweiten -Paſtors im Hohlenweg (früher 
Weinhandlung Elers). Aber der Leſer mag ſie jelber bei einem 

'Spaziergange in Ruhe betrachten und EenüiHen init älteren 
und .nöueren. Häuſern der Nachbarſchaft. 

Die Oberſtadt, .die alte Vorſtadt Babenbrügg; befitt eben- 
falls ein paar Häuſer, die in dieſem - Zuſammenhang kurz be- 
Iprohen werden müſſen. Ein. merkwürdiger Zufall . hat dafür 

  

  

Das Haus, Hamburger Straße 36. 
Dipl.-Ing. Krüger 

geſorgt, daß alle älteren Häuſer, an denen no< Inſchriften und 
Sprüche von der Errichtung und den Bauherrn berichteten, im 
Laufe des leßtvergangenen halben Jahrhunderts dem (Feuer 
zum Opfer fielen 13). So iſt es gekommen, daß wir heute das 
Haus Hamburger Straße 34, Herrn Tiſchlermeiſter Steffens 
gehörend, als das gegenwärtig älteſte der Oberſtadt anſehen 
müſſen. Seinem Aeußeren nach ſtammt es aus der Zeit um 1700. 
Es iſt eines der wenigen älteren Gebäude mit einem vollen 
Obergeſchoß. Bemerkenswert iſt ferner das ihm gegenüber, weſt- 
lic< des Kriegerdenkmals von 1870/71 liegende Haus Hambur- 
ger Straße 36 (Beſizer Baugewerksmeiſter Franz Fiſcher). Ueber 
ſeine Entſtehungszeit wiſſen wir nichts, aber Bauweiſe und Ge- 
ſtaltung verweiſen deutli in die Zeit ab 1750. Es iſt ſchade, 
daß die Fenſter der Straßenſeite niht mehr die alte Form wie 
die der Giebel haben. Sie wirken mit ihren großen Scheiben 
etwas fremd in dem ſonſt ſo anheimelnden Antlitz des. Hauſes. 
Zu ihm gehörten früher alle die Ländereien, die heute noc< 
„Fiſchers Koppel“ genannt werden. Das Ganze war eine Förſte- 
rei oder dergl., wie aus gewiſſen, im Hauſe verbliebenen Papieren 
hervorgeht, wenn auch die eigentlichen, die Geſchichte zweifel- 
los völlig klärenden Urkunden von einem Vorbeſißer widerrecht- 
li<g mitgenommen und für die Erforſchung der Geſchichte unſerer 
Heimat ſomit verloren ſind *). In gleichem Sinne ſchön wie 
das Fiſcherſche Haus iſt Hamburger Straße 59 (Gärtnerei Wüb- 
benhorſt). Vielleicht tritt hier ſogar die Harmonie des Auf- 
baues deutlicher zu Tage als irgendwo anders, weil das Haus 
ſo gut wie ganz frei ſteht. 

Standen bei dem bisher Betrachteten ſolche Häuſer im Vor- 
dergrunde, die ohne Uebertreibung als Spitzenleiſtungen anzu- 

  

  

          

  

Das Haus Hamburger Straße 59. 
Zeichn. Hadeler 

ſehen ſind, jo jollen zum Schluß no< zwei einfache genannt wer- 
den, die unzweifelhaft der gleichen Zeit entſtammen, aber ganz 
unzweideutig die Beziehungen zum - alten Niederſachſenhauſe 
aufweiſen. Das eine iſt Hamburger Straße 46, das ſeinem 
Aeußeren nach ganz und gar dem Bauernhauſe entſpricht und 
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nur ,but$ bie ,,iltobetne" (um 1905) '$custüt mit '$eute s[s
lelr unffin empiunbenen guffeilerner $enftetgtttem oetun6tert
pirb. Unb ,o,ui bas onbere, Süt[ten'gcrt'en t, get]t m,on ,Au, ü]en[

Ieiner ?Irt n,0ü ousgefptoüen fübpeutfSe ober ö[terr,eidti,lüe unb
bo6u bölilüe gti[, $ier uo[[fommen frembortig etf$,einen
mu$. Illon liebt es ouü rbem $aule Grofter ,Sanbberg 16 o!t:
bie GSaufeite lpiegelt $eute n00 ben 'IBiberipruü 6otf$en ber
!$nterblütigen 6erobDeit bes ltieberloüien unb ber $o[ten
Günörtetei bes fremben 6tils rciber. Eon ben 6iertiüyem 6rü,mün,
gen unb l}tulüellormen blieb niüyts s'Is etne rcenig ge[$idfe
![usge[taltung ber üinbfebern in lßel[enfor,m mit einem groben
6ünörf el srn Srouf enbe, ben bie 6er[tötenbe Staft oon lßinb
unbilßetter lüon \alb mieber iortoilttte, eine rcü1t onfpre$enbe
Eetteilung unb Ge[toltung ber Sen[ter unb oflerbings beaü1t,
Iiü7es Günibwert im Dberli$t bet gut gef ormten $utstir.
Seiber ircifb ,bieles be[te gtüd ber gsnaen G$oufeite Don ben
sflermei[ten tseobasterrr überielen, oeil es [e!r im 'Dunfeln
liegt. ü[tes in allem ift ber Giebel cber, bur6 bi,e lbaoor ge,
pflon6ten Eöume, iof ern mon lie niüt oll6u unge[tött ruu$etn
IöBt, im be[ten 6inn,e betont, boü etn letlr ie$ensweües gtüd
r\er tsuugef ü7tü1te un[erer 6tabt, u ielleiütt om mei[ten oegem

[einer etnbringliüen Dar[,egurrg Des Ißi»eripru$es 6mti$en
Eouftil unb bobenltönbtger Gigenürt.

1934, !tr. 11, 6ei'te 41.
1933, Tlr. 7, 6eite 25.

bie un'b rlin,belI,

Dss $aus 6rofier Sanöberg ,f;r*. 
soberer

mon 00n ber lllten IBoüe ber $omburger Sttaffe na6
D[ten fotgt.

5n einem ein6igen $'ouie in Souenburg bat 'ou6 bas
Bofofo etncn bletbenben gtieberiülug gefunben, obgl,eiü bieler

üie 0or 8on0 $oDeln 0R 0ie $eraüge uon htülenßouen[urg ftel un0
uon 0eR llo[eitliüen neüfun 0er $erüge.

Eon Sonrcb $ooie.
Oie Soglen,Souenburger gerSöge laben es oer[tcnben, ,olles, bos Eerfofren beim totiülag, bie $öbe bcr Eru$gelber unb

ons [i0 qn 0er,aogli6en Eed]ten ous Dem $ufammenbtu$ ber i$re Eerteilung niSt rrnerfennen. ?[rr bet Geri$tsitelle fom es

lltonarfie beinüls .bes 8ömen retten IieB, qn [iü 3u 6tingen. bonn 6u beltigen ,llus.einonberfe$ungen unb naü tagelqngen Ee,
?IIs ber 8öoe 1180 geäü1tet unb im iolgenben $o!re pr Untet, rcturgen aur 'llufaei$nung neuer Be$tsbe[timmungen. Der
uerfung ge&u,ungen ,oar, er!ielt ,gerSog tsernlcrb bcs öft[ife ,er3og ertlörte $,ier in beoegli$en'lBotten, boff er es oot 6ott
6n6ien uom Sciier 3u 8efen. llug bos Sanb $cbeln etfannte untr feinem 6emii[,en rri6t oerontoorten fönnc, ben Sorberun,
f reioillig ieinc llnlprü{e on unb bilbete feinen,ein3iz g0r ber Sonbitänbe no$6ugeben. Gnbli$ ttoten bie,6tönbe oui
genEtü§punftinltieberio$,fenoberGngern.!Iu$,fein9tcS, hes §et6ogs 6eite unb ert[ötten: ,,Ge oifletr 6ei bem leten
folger, gerSog rl[Ibreüt I., lot bis 1226 feinc 8öntrer cn Det lcren un itoruen!" 3n porlomentotii$en Sotmen mit,Slenor,
Unterelbe beieffen, oufier gobeln. Donn erroirbt er erflt ,8cuen, [i$ungen unb Sommiifionrberotungen beoegten [id, bie ,Eer,
üur,g. ,6ein 6obn §o$cnn I., ,bet Grünber ber nie,berlöülil$en [cnblungen meiter. OramotiiSe 63enen fomen felbflt unter bie,
Sinie ber llsfonier, oirb 3uerit'ger6og oon Souenbutg gencnnt. Ien l$oerblütigen 9]enl6'er Dor. '6ie [inb im Scnbbu$ bes

50re Qlnlprü$e ouf Sobeln foben ,ctte SetAöge immer ,ous ilter Sonbes $obeln, einem 'llJcnuiftipt im '6tcotsor$iu '6u $cnno,
Gigenlüalt uls geqöge uon ,6c6len cbgeleitet unb fi$ nie uer, uer3ei$net. Berner le[en ,rir, oie im engen !Ini{,Iu[ an

,,,6role'n oor gcbeln" genonnt SDre Sanbesloleit ober ben Gs6lenlpiegel t[i6 Die Gonberbilbung ool[6ieft. - Der,6aü,
6e[tanb inloltliS cus ben alten 6r,oienre{ten, 6unö$it ,aus ber ienipiegel mct ein BeStsbu$, gefStieben 'oon ,Gife ron 'Bepgoo
6o!en 6 eti6ts6orf ,eit. 6ie ielb[t ober ifre Greoen $ielten ouf ptioote ?lntegung, uelSes bus gemeine 'Gc$fenteSt bar,
bcs 6eri{t ab unb rigteten na$ bem olten ,6c$f,enre$t, c6,er itellen uoUte. Uusbtüdli$ $ebt Gife fetoot, bcff im 8cnb,e $4,
bie Gg,ult[eifien oaren tsEiliber. Eon Den Erii$en be6og bet beln oie in $ol[tein unD Gtormqrn ein 6elonbews:ßeü1t beite§e.
ger6og bie $öltte, bie onbere $äIite ii'et an bie ,6$ult[ei$en. {ßir bürfen fller qls ii$er onne$men, baf ,cu$ in $cbeln ber

gerner übten bie gerSöge bas Eonn redyt, bos tregt ber pcÖilnfpieget gebr'cu6t 
-ryu9be. GriSIV. orbnete 1407 an, boft

6e6ots unb Eerbots in bär"Ecnbesoerrcoltunf unb ber [io[i6ei pi-1 6-re9e n.cü .beq iütitli$en 6c4fe_nre6t ri$ten folt. Seben,
cus, o6er nigt uneingeigrönft. Dos Be{t les"mitittirti6en Uü;, iglt: ilt bamit ein GBem-plar bes Gc$fenlpi'egels gemeint. 1480

grbitu ar, ;itei4ste;ißbrt o0r für bie lltqrl6teute burg ben läft $er6og §-obqnl cuf einem Sonbtoge llf bem !ßcrnings,

örriog.ätOot oüfgi,Ooörn. Diele 
'tlbgabe rur'bö ou6 Eebe ge, cdgl ben §c6lenllieoel uorlefen. 5m t-Gr §olr[un-bert lolgten

isnr.i; is'ögr- bü ilnlige, oefOe lei beqogtins 6um ro.5o[r, ruligere $eiten, unlr eine $eit bes oirti$oitli$en ltuff$oungs
gunbert forbern ,fonnte. 6o letten olfo bi,e ,$er6öge om 'llnicng 8t0o, rrn'

ilrer ,Begierung in ,$obeln uenig Ginncfmen. Gr[t im 16. §a!r,

&'i[}:'bhl,l:,H, l1"1,Ti*'stil3ili.'rl;'ffi1'iä ü?,f#**XT 5ieü0noiüe[.
bes $inspfennigs unb ber $elnten oerureigerten bie $cbeler Eon einem ausmättigen Seier erlielten oir ncdl[te$enbes

iebe 6teuer. lln ben '$eqog liel cu6 bcs,er6lo[e 6ut unb oon 6{tei6en:
oer 6ee Das Gtranbreüt. - 5ie 'gcbeler fctten ffi ouS ein Eor furpm oor iS cinige Ealge 6c[t 6ei Eerocnbten
eigenes Eünbnigre$t,eruorben unb bem $er6og'bie lhr, in bem io iuOIIil$ gelegenen Oorfe 6iebenei$en. 5n ber
plli$tung cuferlegt, 6ei iebem Eertrog, ber 'Sabeln betrai, bie Gaftoirti$qit non Snormonn baietb[t Siert - oie mcn mir
Eeltötigung bes. ,Sonbes ein6ugo[en. Uuf in uielen cnberen fogte, erflt ieit turpm - cin prc$tnoller Gpru$ bie tBanb
,&öllen ging brrs ScnD $obeln uöltig felbltönbig nor. 5m Sa6re Das Goflt3immers, ben i6 lo i6ön unb [innoot[ lcnb, baB i6
t481 ooltte berlqg §ogcnn einselnetlbmo$ungenber,$ablerü6er glaubte, er müre es oo[[ ruett, einem gtöferen Sreis betcnnt

a'lter
,,Diog

6tebe
Siefre
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nur durch die „moderne“ (um 1905) Haustür mit heute als 
ſehr unſchön empfundenen gußeiſernen Fenſtergittern verunziert 
wird. Und auf das andere, Fürſtengarten 1, geht man zu, wenn 

  

Das Haus Großer Sone 16. 
Aufn. Hadeler 

man von der der Hamburger Straße nach 
Oſten folgt. 

: In einem einzigen Hauſe in Lauenburg hat auc< das 
Rokoko einen bleibenden Niederſchlag gefunden, obgleich dieſer 

Alten Wache 

ſeiner Art nach ausgeſprochen ſüddeutſche oder öſterreichiſche und 
dazu höfiſche Stil, hier vollkommen fremdartig erſcheinen 
muß. Man ſieht es auch dem Hauſe Großer Sandberg 16 an: 
die Schauſeite ſpiegelt heute noF den Widerſpruc< zwiſchen der 
ichwerblütigen Geradheit des Niederſachſen und der hohlen 
Sc<nörkelei des fremden Stils wider. Von den zierlichen Shwün- 
gen und Muſchelformen blieb nichts als eine wenig geſchi>kte 
Ausgeſtaltung der Windfedern in Wellenform mit einem groben 
Schnörkel am Traufende, den die zerſtörende Kraft von Wind 
und Wetter ſchon halb wieder fortwiſchte, eine rec<ht anſprechende 
Verteilung und Geſtaltung der Fenſter und allerdings beacht- 
liches Shnitzwerk im Oberli<ht der gut geformten Haustür. 
Leider wird dieſes beſte Stü der ganzen Schauſeite von den 
allermeiſten Beobachtern überſehen, weil es ſehr im Dunkeln 
liegt. Alles in allem iſt der Giebel aber, dur< die davor ge- 
pflanzten Bäume, ſofern man ſie nicht allzu ungeſtört wuchern 
läßt, im beſten Sinne betont, doc<h ein ſehr ſehenswertes Stü 
der Baugeſchi<hte unſerer Stadt, vielleiht am meiſten wegen 
ſeiner eindringlihen Darlegung des Widerſpruches zwiſchen 
Bauſtil und bodenſtändiger Eigenart. 

11) Siehe „Das Land an der Elbe“. 1934, Nr. 11, Seite 41. 
12) Siehe „Das Land an der Elbe“. 1933, Nr. 7, Seite 25. 
13) Die Inſchriften dieſer und anderer, heute verſchwundener 

alter Däuſer hinmd wiedergegeben in: Göße, „Vergangene Zier“. 
„Das Land an der Elbe.“ 1929, Nr. 5, Seite 1 

14) Der Wert alter Schriften, die ich hie und da noh finden, 
für die Heimatgeſchichte, kann „richt Ee) genug angeſchlagen wer- 
den. Sol<e Dinge gehören Dd wenn ſie kei ne perſönliche 
Beziehung zum Beſitzer mehr hal = in die öffentliche Hand des 
eimatbundes. Zum mindeſten müßte jeder, der Felber alte 
<riften und Urkunden beſitzt, dem Heimatbunde ema da- 

von geben, Damit zie ausgenußt werden können. Verfaſſer 
ſind zwei ſehr bedauerlihe Fälle bekannt, in denen wi: ictiges 
heimatkundliches Quellenmaterial durc< Unkenntnis und Gleich 
gültigkeit verloren gegangen ſind. Beide in Lauenburg! Beide 
innerhalb der letzten 40 Jahre! 

  --
. 

Wie das Land Hadeln an die Herzöge von Sachſen-Lauenburg fiel und 
von den hoheitlichen Rethten der Herzöge. 

Von Konrad Haaſe. 
Die Sachſen-Lauenburger Herzöge haben es verſtanden, alles, 

was ſich an herzoglihen Rechten aus dem Zuſammenbruch der 
Monarchie Heinrichs des Löwen retten ließ, an ſich zu bringen. 
Als der Löwe 1180 geächtet und im folgenden Jahre zur Unter- 
werfung gezwungen war, erhielt Herzog Bernhard das öſtliche 
Sachſen vom Kaiſer zu Lehen. Auch das Land Hadeln erkannte 
freiwillig ſeine Anſprühe an und bildete ſeinen einzi- 
gen Stütpunkt in Niederſachſen oder En gern. Au<h ſein Nach- 
folger, Herzog Albrecht 1., hat bis 1226 keine Länder an der 
Unterelbe beſeſſen, außer Hadeln. Dann erwirbt er erſt Lauen- 
burg. Sein Sohn Johann 1., der Gründer der niederſächſiſchen 
Linie der Askanier, wird zuerſt Herzog von Lauenburg genannt. 
Ihre Anſprüche auf Hadeln haben alle Herzöge immer aus ihrer 
Eigenſchaft als Herzöge von Sachſen abgeleitet und ſic< nie 
„Grafen von Hadeln“ genannt. Ihre Landeshoheit aber 
beſtand inhaltlich aus den alten Grafenrechten, zunächſt aus der 
hohen Gerichtsbarkeit. Sie ſelbſt oder ihre Greven hielten 
das Gericht ab und richteten nac) dem alten Sachſenreht, aber 
die Schultheißen waren Beiſitzer. Von den Brüchen bezog der 
Herzog die Hälfte, die andere Hälfte fiel an die Schultheißen. 

Ferner übten die Herzöge das Bannre<ht, das Recht des 
Gebots und Verbots in der Landesverwaltung und der Polizei 
aus, aber nicht uneingeſchränkt. Das Recht des militäriſchen Auf- 
gebots zur Reichsheerfahrt war für die Marſchleute durc; den 
Herzogenſhatz aufgehoben. Dieſe Abgabe wurde auch Bede ge- 
nannt; es war die einzige, welche der Herzog bis zum 16. Jahr- 
hundert fordern konnte. So hatten alſo die Herzöge am Anfang 
ihrer Regierung in Hadeln wenig Einnahmen. Erſt im 16. Jahr- 
hundert, als ſich ihre Macht ſteigerte, vermehrten ſi< auch die 
Einnahmen, aber außer dem Herzogenſchatz und den 'Grundrenten 
des Zinspfennigs und der Zehnten verweigerten die Hadeler 
jede Steuer. An den Herzog fiel auch das erbloſe Gut und von 
der See das Strandrecht. -- Die Hadeler hatten ſich auc<h ein 
eigenes Bündnisre<ht erworben und dem Herzog die Ver- 
pflichtung auferlegt, bei jedem Vertrag, der Hadeln betraf, die 
Beſtätigung des. Landes einzuholen. Auch in vielen anderen 
Fällen ging das Land Hadeln völlig ſelbſtändig vor. Im Jahre 
1481 wollte Herzog Johann einzelne Abmachungen der Hadler über 

das Verfahren beim Totſchlag, die Höhe der Bruchgelder und 
ihre Verteilung nicht anerkennen. An der Gerichtsſtelle kam es 
dann zu heftigen Auseinanderſezungen und nach tagelangen Be- 
ratungen zur Aufzeichnung neuer Rechtsbeſtimmungen. Der 
Herzog erklärte hier in beweglichen Worten, daß er es vor Gott 
und ſeinem Gewiſſen nicht verantworten könne, den Forderun- 
gen der Landſtände nachzugeben. Endlich traten die Stände auf 
des Herzogs Seite und erklärten: „Se willen bei dem heren 
leven un ſtarven!“ In parlamentariſhen Formen mit Plenar- 
ſigzungen und Kommiſſionsberatungen bewegten ſic< die Ver- 
handlungen weiter. Dramatiſche Szenen kamen ſelbſt unter die- 
ſen ſchwerblütigen Menſchen vor. Sie ſind im Landbuch des 
Landes Hadeln, einem Manuſkript im 'Staatsar<hiv zu Hanno- 
ver, verzeichnet. Ferner ſehen wir, wie im engen Anſchluß an 
den Sachſenſpiegel ſich die Sonderbildung vollzieht. -- Der Sach- 
jſenſpiegel war ein Rechtsbuch, geſchrieben von Eike von Repgow 
auf private Anregung, welches das gemeine Sachſenre<ht dar- 
ſtellen wollte. Ausdrülich hebt Eike hervor, daß im Lande Ha- 
deln wie in Holſtein und Stormarn ein beſonderes Recht beſtehe. 
Wir dürfen aber als ſicher annehmen, daß au< in Hadeln der 
Sachſenſpiegel gebraucht wurde. Erich IV. ordnete 1407 an, daß 
ſein Greve nac<h dem fürſtlichen Sachſenrecht richten ſoll. Jeden- 
falls iſt damit ein Exemplar des Sachſenſpiegels gemeint. 1480 
läßt Herzog Johann auf einem Landtage auf dem Warnings- 
a>er den Sachſenſpiegel vorleſen. Im 16. Jahrhundert folgten 
ruhigere Zeiten, und eine Zeit des wirtſchaftlichen Aufſchwungs 
rah an. 

Giebeneithen. 
Von einem auswärtigen Leſer erhielten wir nachſtehendes 

Screiben: 
Vor kurzem war ich einige Tage Gaſt bei Verwandten 

in dem ſo idylliſc< gelegenen Dorfe Siebeneichen. In der 
Gaſtwirtſchaft von Paarmann daſelbſt ziert =- wie man mir 
ſagte, erſt ſeit kurzem -- ein prachtvoller Spruc< die Wand 
des Gaſtzimmers, den ich ſo ſchön und ſinnvoll fand, daß ich 
glaubte, er wäre es wohl wert, einem größeren Kreis bekannt 
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Au. oetb,en. mit
$öüe, ein sltet
lenbe iü) §fnen
$eimataeitl6tift

müdliüt ,borouf, bsB ber Eetfo[fet, trie i6
Ginüofner ber 6tobt Sauenburg i[t, übev
ben 6pru$ Aur Eetöffentli$ung in SIlter

,,D05 Sanb on ber G[be".
giebeneiü)en.

Du ttttuter Drt ttögft Deinen ltomen
mit gutem 8'eült, 'benn Deine !I[nen,

ffi lJl:'fi ;&-'[,;,,. r?#rn6ei$en
Der 6runb, boff [ieben [ie etroöllten,
rDox, bsf, lie [i,eben 6tömme 6ö!lten,
unb Gt{en ruöllten fie Aurn Serfe
sls Ginnbilb i$rer Sraft unb €törfe.
Gobalb ber €tsmm trieb ieine llefte,
gob's in ber Sippe itotle Sefte,
boü rrenn einmsl ein llit uerbortte,
u,ox ttquer in bem gon3en Drte .

5o murbe §teub' in ollen f ogen
gemetniom, mie oud) Seib getrogen;

3m btüberliüen $önbetet$en
ein GpiegelbilD Der [ieben Gidlen !

Die linb gebielen, linb'fnortig unb [tott,
ein 3eiüen i[t's oon fernie'[tem l[lsrf,.
Drunr Aeigt Gudl itets mürbtg ber lllnen,
uie §br ouü 6iellt bie irbif$en Eo!n'en.

$alt' 6tppe tein unb rein $alt' bie 2ltt,
Dss Ginnbtlb ber Gi$en treu bercolrt !

Ißenn Gdtidloß[türme Gudt um[tteiü)'en,

Oentt itets 0n Gut'e G'ieben e§iÜenl

:

Souen[ürg oot 50 Eo[ter
5n ltoüite$enbem ie$en ruir uni,ete llufAeiünungen ou5

Sauenburg5 [ergongenlett mit Dem ?tbbrud ber bemerf Qfirfitt=
ten {Ereignille bes Dtonatg §uni 1880 fort.

2. $uni: Oet bielige Stiegeto,erein bot belülollen, ,bte Gr'
rigtung ,eines Eenfmals iür bie im §o[re L870l7l gelollenen

Sometoben in bie lßege 3u leiten unb ben Geiongoetein ,,8iebet,
tcfel" 6u ,erfuülen, ein 'SonSert Iül bief'en $rced au oeton[tslten.

Z. §uni: Die Boute 6ol6rue'I,el,bobnltotirllltono mit ber

Uebertü9rung b,es Sdltenenftronges bet Sollnltotf übet _bie GIbe

büfite unt'er ,ben Au 6un[ten SIItonos ieitens bet Sönigliü
Sreufiilüen,fregierung geplonten neu'en Gilenbolnoetbinbungett

6unö$[t in tsetro$t ge6ogen rcetben. 5n b,em_ $qry*9oed$en
Umts6efirf Eledebe ruurben in ber Gegenb ber Dtti6oft [teeSe

bercitE oerf$iebene fltioellierungen eingeleitet unb ool[6ogett.

llufter ben oerme[fenen Sinten fommt i'ebt n00 ei-ne rceitere

tsoüte oon gigader biE in bie 9?ö!e bes 'Drtes Eledebe in Be--

tragt, melü1e bonn felb[tner[tönbli$ ebenfs[1s hiE norbmöttg on
-Solnltoti uiru. f ottgeie$t merben mürbe. Eie Üetme[[urrgett
äeilen in f ür3efter $eit ilten llniong nelmen, unb bie Be'
nogner bes Umtgbe6irf es unb bet Drtlüoit Eledebe lüenfen
bem n,eu,en {Sroief t io grofies Eertlouen, boff trterleits ent'

Ipreüenbe Tetittonerr 0rr bie 3u[tönbigen Dtrerbeflötben ahge,

fonbt ,ootben [tnb. 10. Jrtni: $o[tor lpetetien feiette lein 25'

iagriges llmtsiubilöum ols er[ter Getltliüet bet bieltgen ßit'

rnet erlreulidlerrceiie melr s{s fon[t bos Siel bet Gtofiftäbter,
nomentli$ ous $omburg, bie es 0m 6onntog, bem arbeitsitgiel
tag b,er Iß06e, linoustteibt in bie ldtöne ir'eie Itotur. Eolt
alllonntögltü brin,gt um bie glttttsg s6eit ein Dompiboot ber

6ebr. Eurme[ter megr oDer rueniger ,6a$ßeiü1e llusilüglet _b'iev
ber, bie ,bie Gdtönleiten unierer 6tobt genieften. ^ . 15. §uni:
{lri ,bem §ütübengouie !otte Iiü bie o0n bem ßriegetoer'e'ir
geoäblte ßommiifion Aur Grrid1tung bes SriegerbenJmols in

fieltgär '6tobt oer[ommelt, um mit bem aT bielem $ro1ed ott=

rirelenben 6tein[0u,et $erolb ous Eergeborf meqery fi2erit'ellung

bes Denfmsls ju oerf1onbeln. Die oorgelegte $eiSnu1g f onb
.oltgemeinen tseiiott unb rcurbe 'b,em Genonnten bie UuslüDxu}q
bes Oenfmolg üb,ertrogen. Dos 1ltonument, ous etnem 6odel
unb einer 6öule beftefenb, beren 6pibe etn 2lbler ,ous Eron6e'

,r ,,metci[ ,frönt, ruirb im- ggn6en 1b ,EuB tloüt rcerben. 5n bslber
,,böW ber ,gäut,e ,ruitb 5os Gilerne hreu6 mit' bet §oftesöol)I

1870171 et$aben ousgeorbeitet un,b ben ,6odel rcerben oier Uftsr,
mortofeln mit ben betreffenben Snl$riften 6ie ren.- Die Gin,
roet[ung bes Denfmals, be[[en So[ten ouf c0. 1000 TItsrt ütt=
onfStagt [inb, ilt iür ben 29. llugult b. 5. uorgef el)en. - 25. §uni:
Die $erren 6ebt. Eurme[ter fierfelb[t, bie o0r etno 6rcon6ig
$a$ten mit einem tleinen Dompfer eine tögli@e $er[onen,
unb Güterbeförberung 3roii$en $ier unb $omburg unb ,be n

Soilüen[totionen eröffne ten, loben i\rc im Souf e ber §o[re
bis Ou f ünl Dsmpfböten lerongerco$fene Elottille neuerbings
um bas ledtlte Eoot oermelrt, bos ge[tern Don 'ber Eou[telte
in Boflou \ier einttoi. Die ,,6erm0nio", io ift baE n€ue [tott,
ti$e DompflÖiff getouit, ioll oorlöulig Au Selelllüoltsfobrten
uon $amburg sus benu$t oerben, üffi ipöter oiellei$t sn bie
Gtel[e bes iebt 3oii$en bier unb $cmburg oerte\renben
Dampiers Au treten. :

0tltonil 0er Ulonüi Eonüot 1935.
10. 9to$bem ber 'gegenoörtige lßinter bisl1er nux menig Rölte

gebrodlt bst, ltnb leit lßoSenFiit bie tempetotuten fier
oie in gcn6 gtorbbeutlülanb itönbig 3urüdgegongen unb be,
trugen in ben le$ten 5*gen bur$rueg minus le$E fus [ieben
6rab. llucü in ber oergongenen ltaüt ttst lrie Sölte mit
uier bis Iüni 6tab onge[1alten.

72. Eie Sreunbe nieberbeutf{er Sultur unb 6pro$e llotterr rci,e,

ber einmol GelegenSeit, ben leroorrogenben Di$ter plott=
beutlüer !]tunbatt ,Bubolf Sinou, ben Eruber bes in ber
6f ogerraf lfilsüt gebliebenen unuergefli$en 6otd, &od, au

!ören. Gg oox idton bos iünitemol, boff Bubolf ßinau in
Souenbutg einen [einer beliebten üortrqgsobenbe o0rottz

[tattete, 0u bem biesmol bie Deutiüe lltbeitEitont [t6.,
Gemeinldt,rit ,,Rroit bur$ Eteu,be" gelgben unb b'ie 6enug,
tuung $atte, buft ber ?Ibenb ouftetotbentlidl gut beiuöt u),ot.

Gnblos unb rcolloerbient o0r ber tseiiolt, ber bem Dicflter
immer miebet 6uteil ourbe.

14. Ilodlbem es oui ber Dberelbe lüon oox einigen Iagen du
Steibeisbilbung gefommen u)or, iü$tt iebt oudt tyrer bet
Sttom bos er[te treiheis itr biefem lßinter, bos lid) bei !In,
lolten bes,Sro[tes bolb uetmelren un,b bie unterrcegs be,
iinbltdlen Solr3euge Aum llnlouien lrer lßinter$öf en 3o'tn,
gen bürlte. Eie [teflenberr 6emö[iet $oben tid) mit einet
ie[ten GisDede über6ogen, io boft $ier mit ber Gis,gercinttung

Iür geroerblidle $rcede b'egonnen merben fonnte.

15. ?Ius llnla[ tres übermöltigenberr beutf$en llbftimffiüllg5z
Iieges on ber 6ou,r trug oud, uniere Stobt tei$en Eloggen,
Iümud. 'Eon 12bis'lü\r mittogs Iöuteten 'bie ßit$engloden,
unb om llbenb ionb eine öiientliüe Sunbgebung ber i§otmo,
tionen bet mgDlIS. mit oniülieffenbem :SodelSug '[tott, on
bem Iiü au$ bie übrige Ginmo$nerf{,ait tege beteiligte.
5n ber Wlsris,Iltagbolenen.S ifi1e rcuüb,e ein Donf go tt'es=

bi en[t obgef1olt,en.

20. Dss Treibeis in ber tglbe if iebt islt nöllig uerid)rounben,
wes$alb sn$ ber Gdtiifo$rtsoerte\r ruiebet unbelinbett o0r
Itcft gebt.

28. §rn tsotlnflois[otel ionb eine Eeriommlurrg ber $ie[igen Drts,
gruppe ber Deutiüen 2lrbeitEitont [tott, :bie einen Io guten
Eeludt oufruies, boft ber 6oa[ ialt übe{üItt iroor. S,g. Eildloif,
.ßiel ipro6 rcirf ungsuoll un'b anlü,sulid) über ,,Bebeutung
unb $iele ber Deuti4en lltbeitsfront".

0en lllten ilm 0[f.
§as Eelt bet Golbenen boütstt

feierten 'om 3. §onuor bie Eeroolner bes 6utes Eüd1en, bew
unb Srou 3 ö g e r. Eeibe erfteuen tiü nodl oet}öItnismöBig
guter 6eiunb$eit.

llm 9. §onuor fonnten $2err $ei ntiS güm'ol,ioIonn
unb Srou in $ötrou cuf eine ,50iötlrige Gllegemeiniüolt 6urüd,
bliden. IBö$renb ber Glemann ,immet noü fein'en tsetuf sls
Sonbroirt in ool[er Büitigteit ousüben ,f onn, bot $rou 6$ma[,
jo$cnn leiber i6on feit gexoumer Seit itlr ?Iugenl'iütt folt oo[,
ltönbig wrloren.

Eeibe §ubelpooxe rcurb,err mit 6o$ltei$en llufm.erflomteiten
Don Ereuruben unb Eef onnten bebadlt.

t.

Drud unb 8pflggj_§gbtübet Eor$eu, Scuenburg (Gt6e). - 
'Eeruntooritirtl: 

Gtn[t BreUltcbfg, Souenburg (GI'6e).
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zu. werden. Mit Rüdſiht darauf, daß -der Vetfaſſer, wie ich 
- hörte, ein alter Einwohner der Stadt Lauenburg iſt, über- 
jende ich Ihnen den Spruch zur Veröffentlihung in Jhrer 

 Heimatzeitſchrift „Das Land an- der Elbe“. 

- Siebeneichen. 
Du trauter Ort trägſt Deinen Namen 
mit gutem Recht, denn Deine Ahnen, 
die pflanzten, als ein Sippenzeichen 
um ihre Kirche ſieben Eichen. 
Der Grund, daß ſieben ſie erwählten, 
war, daß ſie ſieben Stämme zählten, 
und Eichen wählten ſie zum Werke 
als Sinnbild ihrer Kraft und Stärke. 
Sobald der Stamm trieb ſeine Aeſte, 

gab's in der Sippe frohe Feſte, 
dom wenn einmal ein Aſt verdorrte, 
war Trauer in dem ganzen Orte. 
So wurde Freud' in allen Tagen 

gemeinſam, wie auch Leid getragen; 

Im brüderlihen Händereichen 
ein Spiegelbild der ſieben Eichen! 

Die ſind gediehen, ſind knorrig und ſtark, 
ein Zeichen iſt's von kernfeſtem Mark. 
Drum zeigt Euch ſtets würdig der Ahnen, 
wie Ihr auch zieht die irdiſchen Bahnen. 
Halt' Sippe rein und rein halt' die Art, 

Das Sinnbild der Eichen treu bewahrt! 
Wenn Scidſalsſtürme Euch umſtreichen, 
Denkt ſtets an Eure Sieben-Eichen! 

Lauenburg vor 50 Fahren. 
In Nachſtehendem ſezen wir unſere Aufzeihnungen aus 

Lauenburgs Vergangenheit mit dem Abdru> der bemerkenswer- 

ten Ereigniſſe des Monats Juni 1880 fort. 
2. Juni: Der hieſige Kriegerverein hat beſchloſſen, die Er- 

richtung eines Denkmals für die im Jahre 1870/71 gefallenen 
Kameraden in die Wege zu leiten und den Geſangverein „Lieder- 
tafel“ zu erſuchen, ein Konzert für dieſen Zwe> zu veranſtalten. 
-- 7. Juni: Die Route Salzwedel-Hohnſtorf-Altona mit der 
Ueberführung des Scienenſtranges bei Hohnſtorf über die Elbe 
dürfte unter den zu Gunſten Altonas ſeitens der Königlich 
Preußiſchen Regierung geplanten neuen Eiſenbahnverbindungen 
zunächſt in Betracht gezogen werden. In dem hannoverſchen 
Amtsbezirk Ble>ede wurden in der Gegend der Ortſchaft Neete 
bereits verſchiedene Nivellierungen eingeleitet und vollzogen. 

Außer den vermeſſenen Linien kommt jetzt no<h eine weitere 

Route von Hißa>er bis in die Nähe des Ortes Bleckede in Be- 

tracht, welche dann ſelbſtverſtändlich ebenfalls bis nordwärts an 

Hohnſtorf uſw. fortgeſeßt werden würde. Die Vermeſſungen 

werden in kürzeſter Zeit ihren Anfang nehmen, und die Be- 

wohner des Amtsbezirkes und der Ortſchaft Ble>ede ſchenken 

dem neuen Projekt ſo großes Vertrauen, daß ihrerſeits ent- 

ſprechende Petitionen an die zuſtändigen Oberbehörden abge- 

ſandt worden ſind. -- 10. Juni: Paſtor Peterſen feierte ſein 25- 

jähriges Amtsjubiläum als erſter Geiſtlicher der hieſigen Kir- 

<hengemeinde. -- 14. Juni: Unſere Stadt bildet in dieſem Som- 

mer erfreulicherweiſe mehr als ſonſt das Ziel der Großſtädter, 

namentlich aus Hamburg, die es am Sonntag, dem arbeitsfreien 

Tag der Woche, hinaustreibt in die ſchöne freie Natur. Faſt 

allſonntäglih bringt um die Mittagszeit ein Dampfboot der 

Gebr. Burmeſter mehr oder weniger zahlreiche Ausflügler hier- 

her, die die Schönheiten unſerer Stadt genießen. -- 15. Juni: 

Auf dem Sc<hüßenhauſe hatte ſich die von dem Kriegerverein 

gewählte Kommiſſion zur Errichtung des Kriegerdenkmals in 

hieſiger Stadt verſammelt, um mit. dem zu dieſem Zwed an- 

weſenden Steinhauer Herold aus Bergedorf wegen Herſtellung 

des Denkmals zu verhandeln. Die vorgelegte Zeichnung fand 

- allgemeinen Beifall und wurde dem Genannten die Ausführung 

'des Denkmals übertragen. Das Monument, aus einem Sodel 

und einer Säule beſtehend, deren Spitze ein Adler aus Bronze- 

"metäll -frönt, wird im ganzen 15 Fuß ho<h werden. In halber 

'-Höhe "der Säule wird. das Eiſerne. Kreuz mit der Jahreszahl 

1870/71 erhaben ausgearbeitet und den Sokel werden vier Mar- 
mortafeln mit den betreffenden Inſchriften: zieren.“ Die Ein- 
weihung des Denkmals, deſſen Koſten auf ca. 1000 Mark -ver- 
anſchlagt ſind, iſt für den 29. Auguſt d. JI. vorgeſehen. -- 25. Juni: 
Die Herren Gebr. Burmeſter hierſelbſt, die vor etwa zwanzig 
Jahren mit einem kleinen Dampfer eine tägliche Perſonen- 
und Güterbeförderung zwiſchen hier und Hamburg und den 
Zwiſchenſtationen eröffneten, haben ihre im Laufe der Jahre 
bis zu fünf Dampfböten herangewachſene Flottille neuerdings 
um das ſechſte Boot vermehrt, das geſtern von der Bauſtelle 
in Roßlau hier eintraf. Die „Germania“, ſo iſt das neue ſtatt- 
liche Dampfſchiff getauft, ſoll vorläufig zu Geſellſhaftsfahrten 
von Hamburg aus benutzt werden, um ſpäter vielleicht an die 
Stelle des jezt zwiſchen hier und Hamburg verkehrenden 
Dampfers zu treten. 

Chronif des Monats Januar 1935. 
10. Nachdem der gegenwärtige Winter bisher nur wenig Kälte 

gebracht hat, ſind ſeit Wochenfriſt die Temperaturen hier 
wie in ganz Norddeutſchland ſtändig zurügegangen und be- 
trugen in den lezten Tagen durchweg minus ſechs bis ſieben 
Grad.“ Auc<h in der vergangenen Nacht hat die Kälte mit 

vier bis fünf Grad angehalten. 

12. Die Freunde niederdeutſcher Kultur und Sprache hatten wie- 
der einmal Gelegenheit, den hervorragenden Dichter platt- 
deutſcher Mundart Rudolf Kinau, den Bruder des in der 
Skagerrakſchlac<ht gebliebenen unvergeßlichen Gor< Fod>, zu 
hören. Es war ſchon das fünftemal, daß Rudolf Kinau in 
Lauenburg einen ſeiner beliebten Vortragsabende veran- 
ſtaltete, zu dem diesmal die Deutſche Arbeitsfront -- NS.- 
Gemeinſchaft „Kraft durc< Freude“ geladen und die Genug- 
tuung hatte, daß der Abend außerordentlich gut beſucht war. 
Endlos und wohlverdient war der Beifall, der dem Dichter 
immer wieder zuteil wurde. 

14. Nachdem es auf der Oberelbe ſhon vor einigen Tagen zu 
Treibeisbildung gekommen war, führt jetzt auc< hier der 
Strom das erſte Treibeis in dieſem Winter, das ſich bei An- 
halten des Froſtes bald vermehren und die unterwegs be- 
findlichen Fahrzeuge zum Anlaufen der Winterhäfen zwin- 
gen dürfte. Die ſtehenden Gewäſſer haben ſich mit einer 
feſten Eisde>e überzogen, jo daß hier mit der Eisgewinnung 
für gewerbliche Zwe>e begonnen werden konnte. 

15. Aus Anlaß des überwältigenden deutſchen Abſtimmungs- 
ſieges an der Saar trug auc< unſere Stadt reichen Flaggen- 
ſ<hmud. Von 12 bis 1 Uhr mittags läuteten die Kir<hengloen, 
und am Abend fand eine öffentlihe Kundgebung der Forma- 
tionen der NSDAP. mit anſchließendem Fackelzug ſtatt, an 
dem ſich auch die übrige Einwohnerſc<haft rege beteiligte. -- 
In der Maria-Magdalenen-Kirhe wurde ein Dankgottes- 
dienſt abgehalten. 

20. Das Treibeis in der Elbe iſt jetzt faſt völlig verſ<wunden, 
weshalb auc<h der Sc<iffahrtsverkehr wieder unbehindert vor 
ſich geht. 

28. Im Bahnhofshotel fand eine Verſammlung der hieſigen Orts- 
gruppe der Deutſchen Arbeitsfront ſtatt, die einen ſo guten 

- Beſuch aufwies, daß der Saal faſt überfüllt war. Pg. Biſchoff- 
Kiel ſprach wirkungsvoll und anſchauli< über „Bedeutung 
und Ziele der Deutſ<hen Arbeitsfront“. 

Den Alten zur Ehr'. 
Das Feſt der Goldenen Hochzeit 

feierten am 3. Januar die Bewohner des Gutes Büchen, Herr 
und Frau Zöger. Beide erfreuen ſih no< verhältnismäßig 
guter Geſundheit. 

Am 9. Januar konnten Herx Heinrich Shmaljohann 
und Frau in Pötrau auf eine 5S0jährige Ehegemeinſc<haft zurük- 
bli>en. Während der Ehemann immer noc< ſeinen Beruf als 
Landwirt in voller Rüſtigkeit ausüben kann, hat Frau Schmal- 
johann leider ſhon ſeit geraumer Zeit ihr Augenlicht faſt voll- 
ſtändig verloren. 

Beide Jubelpaare wurden mit zahlreichen Aufmerkſamkeiten 
„von Freunden und Bekannten bedacht. 
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